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feiner eigenthümlich behandelten Ruftica am Erdgefchoß, prächtigem Erker und 
ftattlichen Portalen u.A.m. Die große Mehrzahl hält aber an der fchmalen Front 

mit hochaufragendem Giebel feft. Ein intereflantes Beifpiel vom J. 1590 ıft das 
Topler’fche Haus am Panierplatz in Nürnberg (Fig. 965), mit hohen Giebeln, 
zierlichen Erkern, Halbfäulen, die fich fialenartig erheben, und rundbogigen Fen- 
ftern. Gleich daneben liegt ein Haus, das die Jahreszahl 1612 trägt, mit poly- 
gonem Vorbau für die Treppe, 
und mit offenen Hallen, die 
fich in drei Gefchoffen anfchlie- 
ßen, und derenBaluftraden fpät- 
gothifchesMaaßwerk zeigen. Viel 
früher (1533) ift das Tucher’fche 
Haus, welches eine noch origi- 
nellere Verbindung mit mittel- 
alterlichen Formen, ja Tfogar 
eine Aufnahme von romanifchen 
Motiven darbietet. Ein Jahr 
fpäter (1534) tritt die Renaiffance 
in dem befonders wegen feines 
herrlichen Gartenfaals berühm- 
ten Hirfchvogelhaufe fchon in ZI mm ) 
klarerer Durchbildung hervor. “ | VON, j 
Manche Details zeugen hier für 
die Mitwirkung _italienifcher 
Künftller. Noch entfchiedener 
zeigt fich der neue Styl in dem 
gegen Ende des 16. Jahrhun- 
derts erbauten Funk’fchen Haufe, 

obwohl auch hier, fowohl an 

den reichen Dacherkern der Fa- 

cade als auch an den Brüftungen 3 
der Holzgalerien des Hofes, die |, RERIUEEBeEBE | 
gothifchen Reminiscencen nicht = i mc 

völlig überwunden find. Etwas a LACH n m! 
Aehnliches läßt fich inNürnberg = Fan 

felbft noch in der Zeit des Ba- Fig. 967. Erker in Colmar. (Baldinger.) 

rockftyls beobachten. Dem 17. 
Jahrhundert (1605) gehört z. B. das Peller’iche Haus an (Fig. 966), das in feinem 
hohen Giebel eine der prächtigften Fagaden diefes Styles befitzt, während der Hof 
mit feinen Arkaden in drei Gefchoffen, feiner breiten Wendeltreppe und dem zier- 
lichen Polygonerker, fowie den gothifchen Maaßwerken der Baluftraden eines der 
pikanteften Beifpiele von der Verfchmelzung nordifch-mittelalterlicher und füdlicher 
Bauweife enthält. Ein prachtvoll getäfelter Saal in diefem Haufe, mit reich ge- 
fchnitzter Decke, ift in fpielenden Renaiflanceformen durchgeführt. — Malerifche 
Privathäufer des gemifchten Styles findet man fodann in Rothenburg an der 
Tauber, in Heidelberg das herrliche, mit reicher Erker- und Volutenzier aus- 
geftattete Haus zum Ritter (1592), in Würzburg, Ulm, Bayreuth und in man-


